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Erinnerungen
Vor zwei Jahrtauſenden und vierthalb Jahrhunderten

es iſt alſo ſchon lange her lebte in dem berühmteſten
Gemeinweſen des Altertums ein Mann, der die Staatsein
richtungen tadelte, die Götter von Stein und Eiſen für un-
ſinnigen Götzenkram erklärte und über den Menſchen, die
Natur und die Geſellſchaft neue Lehren aufſſtellte, welche
nach Meinung der Gewalthaber die Grundlagen des Staats
und der Geſellſchaft bedrohten, den Glauben des Volks an
die Autoritäten des Himmels und der Erde umſtürzleriſch
ins Wanken brachten. Angeklagt, das Volk und namentlich
die Jugend zu verführen, wurde er von dem höchſten Ge
richtshof des Landes als Frevler gegen Religion, Ordnung
und Sitte zum Tode verurteilt, und vor jetzt 2295 Jahren

im Jahre 399 vor unſerer Zeitrechnung mit Gift
hingerichtet. Der Verbrecher hieß Sokrates.
Was Sokrates gelehrt hatte, wurde von ſeinem Lieblings
ſchüler Plato verbreitet es hat als Philoſophie weit
über 1000 Jahre hinaus die Geiſter der Menſchen beherrſcht,
beherrſchte namentlich das ganze Mittelalter, iſt zum Teil
in das Chriſtentum übergegangen und übt heute noch einen
mächtigen Einfluß aus.
Vierhundert Jahre nachdem Sokrates, der Umſtürzler und
Hochverräter, den Schierlingsbecher in Athen hatte trinken
müſſen, trat in einem anderen Staate des Altertums ein
Mann auf, der gegen die Sittenverderbnis eiferte, den
Formenkultus, der von den Prieſtern für Religion aus-
gegeben ward, als Gottes unwürdig verurteilte, die Gleichheit
der Menſchen verkündete, den Reichen, welche das Volk
ausbeuteten, das Recht abſprach, in den Himmel zu kommen
und der Seligkeit theilhaftig zu werden. Er trieb die Geld-

a 7 aus dem T riß den Gleißnern, welche Gott
im Munde führten Nur ihren perſönlichen Vorteil im
Herzen hatten, die Heuchlermaske vom Geſicht, brandmarkte
das Handwerk des Menſchenmordes und erregte bei den

Gewalthabern ſolches Aergernis, daß ſie ihn vor Gericht
ſtellten, der freventlichſten, jede Autorität untergrabenden,
mit den ewigen Grundlagen des Staates und der Geſell
ſchaft unverträglichen Umſturzbeſtrebungen ſchuldig befanden,
im Namen der Religion, Ordnung und Sitte zum Tode
verurteilten und vor jetzt genau 1863 Jahren nach unſerer
Zeitrechnung hinrichteten.

Der Mann hieß Jeſus von Nazareth.
Als Jeſus von Nazareth ans Kreuz geſchlagen ward, da

wagte das Häuflein der Armen und Niedrigen, die ſeine
Lehre für wahr hielten, ſich nicht hervor in das Licht der
Oeffentlichkeit; in Rom, der Hauptſtadt der Welt, kannten
nur wenige die Sekte der „Nazarener“ oder „Galiläer“,
und dieſe wenigen betrachteten ſie mit Haß und Verachtung.
Doch langſam und ſtetig wuchs die Sekte, wuchs ſchneller
und ſchneller, je mehr die Armut wuchs und das Elend,
denn ſie wandte ſich an die Mühſeligen und Beladenen.

So lange ihrer nicht viele waren und ſie ſich in der Ver
borgenheit hielten, kümmerten die Gewalthaber des Römer-
reichs ſich nicht um das „vaterlandsloſe Geſindel“, welches
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Drei oder vier Stimmen verſuchten, ihm beizupflichten, wodurch
noch deutlicher das kalte Schweigen der großen Mehrzahl markiert
wurde, deren Mißvergnügen ſich bald in einzelnen Rufen Luft
machte. Da wurde er böſe und ſagte, ſie würden ſich ins Unglück

wenn ſie ſich von en en die Köpfe verdrehen ließen.
lle hatten ſich erhoben, riefen, ſie ſeien keine Kinder die von ihm

lernen müßten; ſie wüßten, was ſie zu thun hätten, er ſolle
ſchweigen. Er trank Zug um Zug von dem neben ihm ſtehenden
Biere, ſprach in den Tumult hinein und ſchrie endlich der ſei nicht
geboren, der ihn verhindern könne, We Pflicht zu thun.

Pluchart war ebenfalls auf ſtgn en, hieb, da er keine Glocke
hatte mit der Fauſt auf den Tiſch und krähte mit ſeiner heiſeren

Stiige in den di t
„Mitbürger MitbürgerEndlich konnte er Ruhe ſchaffen. Er fragte die Verſammlung,

ob ſie den Redner weiter ſprechen laſſen wolle Alle lehnten ein
ſtimmig ab. Die Mitglieder der Deputation, welche ſich ſeinerzeit
um Direktor begeben hatte, führten die anderen alle waren erdittert durch den Hunger, und neuer Ideen voll: es verſtand ſich

von ſelbſt: Raſſeneur wurde das Wort entzogen„Dir iſt natürlich e e Fant haſt u eſſen!“ rief ihm noch
Levaque zu, indem er ihm die Fauſt zeigte.Slephan hatte ſich hinter dem Rücken des Präſidenten zu Maheu
geneigt, der über die „Betbruder Rede“ Raſſeneurs ſehr
war, und beruhigte ihn, während Souvarine, mit einem ellen
Glanze in feinen kleinen Augen, lebhaft dreinſchaute. d das

„Mitbürger,“ begann der Präſident wieder, „erlaubt mir, da
rt zu ergreifen“.We die Er ſprach. Seine Worte quälten ſich mühſam

und heiſer e aber er hatte ſich an dieſe Redeweiſe gewöhnt
eine chroniſche Heiſerkeit gehörte faſt zu ſeinem Programm. Nach
u ſ te W den Ton und wurde pathetiſch er öffnete
die Arme und begleitete ſeine Perioden mit einem Wiegen der
Schultern. Sein Vortrag hatte etwas von einer Predigt; er v
die Endſätze in gewiſſer Prieſtermanier zu einem Gemurmel hera
fallen, das mit ſeinem monotonen Singſang eine überzeugende
Wirkung hervorbrachte.

Donnerstag den 19. Dezember 1895.

das Vaterland für einen reaktionären Begriff erklärte, den
Mammon des Geldhungers und den Moloch der Kriegs
und Eroberungsluſt verdammte und die Menſchen aufforderte,
Buße zu thun, die falſchen Götter von ihren Sockeln zu
ſtoßen und die Geſellchaft auf neuen Grundlagen aufzubauen.
Allein das Häuflein des „vaterlandsloſen Geſindels“ ſchwoll
an mit der anſchwellenden Not, das arme arbeitende Volk
ſcharte ſich um die Prediger der neuen Lehre und den
Gewalthabern wurde es angſt. Sie ſahen, wie die Welt,
als deren Stützen ſie ſich anſahen, um ſie herum verfaulte,
unter ihren Füßen zerbröckelte, und mit der foſſilen Logik
der Gewalthaber erblickten ſie die Urſachen der Fäulnis und
Zerbröckelung nicht in der Verkehrtheit der Zuſtände, ſon
dern in der „verbrecheriſchen Thorheit“ der Menſchen, welche
die Verkehrtheit der Zuſtände aufdeckten und eine Beſſerung
forderten. Die Staatsmacht wurde in Bewegung geſetzt gegen
das vaterlandsloſe Geſindel. Ausnahmegeſetze wurden ver-
hängt, denn die Neuerer untergruben nicht nur alle göttliche
und menſchliche Autorität, ſie ſtellten ſich auch „außerhalb
der menſchlichen Gemeinſchaft,“ indem ſie die ewigen Grund
lagen des Staats und der Geſellſchaft leugneten, unter-
gruben, umzuſtürzen trachteten. Sie hatten keinen Sinn für
den unermeßlichen, auf tauſend Schlachtfeldern geernteten
„Ruhm“ des Römerreichs, erklärten das Kriegshandwerk für
Mordhandwerk und weigerten ſich, in der Armee Dienſte zu
thun. Strenge und ſtrengere Geſetze wurden
ſchärfer und ſchärfer gingen die Behörden vor. Die Vereine
des vaterlandsloſen Geſindels wurden geſchloſſen, jede Zu-
ſammenkunft der Neuerer bei ſchwerer Strafe verboten. Wer
ſich zur hochverräteriſchen Sekte bekannte, verging ſich gegen

die Majeſtät des Kaifers und wurde in den Kerker geſperrt,
oder den wilden Tieren vorgeworfen im Namen der
Orduung, Religion

Alles vergebens.
dem Haß des Pöbels überlieferte „Rotte“, die nach Anſicht
der Zäſaren nicht wert war, den Namen Römer zu tragen,
ſchwoll lawinenartig an, und „das Märtyrerblut war Mär-
tyrerſamen“. „Von allen Seiten rief Juſtinus der
Märtyrer um die Mitte des zweiten Jahrhunderts unſerer
Zeitrechnung von allen Seiten bedrängen uns Juden und
Heiden. Man köpft oder kreuzigt uns, wirft uns den wilden
Tieren vor, foltert uns in Eiſen oder Feuer und läßt uns
grauſam die gräßlichſten Qualen erdulden. Aber je
größer unſer Leiden iſt, deſto größer wird die
Zahl der Genoſſen. Der Winzer beſchneidet die Rebe,
um dem neuen Trieb Raum zu ſchaffen er beſeitigt die
Zweige, die ſchon Früchte getragen haben, auf daß reichere
und kräftigere Frucht gedeihe. Gerade ſo ergeht es dem
Volk Gottes; es gleicht dem fruchtbaren Weinſtock, den die
Hand unſeres Herrn und unſeres Heilands Jeſus Chriſtus
gepflanzt hat.“

Tauſende und Abertauſende wurden getötet, Hunderttauſende
von Haus und Hof gejagt, die Frauen von den Männern,
die Eltern von den Kindern geriſſen, Millionen beſchimpft,
gehetzt die Bewegung wuchs und hundertundachtzig Jahre,
nachdem Juſtinus der Märtyrer jenen triumphierenden

nd Sitte.

Er ſprach von der Größe und von den Wohlthaten der Jnter-
nationale; es war die Rede, mit welcher er gewöhnlich in den
Städten, wo er noch nicht geweſen, debutierte. Er erklärte den
Zweck des Verbandes die Emanzipation der Arbeiter dann deſſen

Organiſation: unten zunächſt die Kommune, darüber
ie Provinz, noch höher die Nation und ganz oben im Gipfel die

Menſchheit. Seine Arme breiteten ſich aus, während er ſprach,
ſtiegen ſtufenweiſe empor, höher und höher, wie eine immenſe
Kathedrale das Bild der zukünftigen Welt aufbauend. Danach
redete er von der Verwaltung las die Statuten, ſprach von Kon-
greſſen und deutete den wachſenden Fortſchritt des Verbandes an
und das immer weitere Kreiſe umfaſſende Programm, welches mit
der Beſprechung der Höhe der Löhne begonnen hatte, ſich o
wärtig mit der ſozialen Frage beſchäftige, um endlich an die Ab-
heftig des Lohnweſens hinanzutreten. Es werde bald keine

onalitäten mehr geben, die Arbeiter der ganzen Welt werden
einen großen Bund bilden, werden das verkommene Bürgertum
verdrängen und eine freie Geſellſchaft gründen, wo jeder, der nicht
arbeitgt, auch nicht ernten wird. Er ſchrie jetzt; ſeine erſtickte
Stimme, die der niedrige Plafond auf die Verſammelten hinab-
warf, erſchütterte die papiernen Guirlandenonn.

Eine Bewegung ging durch die Reihen. Einige riefen
„Ja! Ja! Wir ſind dabei!“
Er fuhrt fort: In weniger als drei Jahren werden ſie den

ganzen Erdkreis erobert haben! Und er zählte die ſchon gewonnenen
Völker auf: von allen Seiten ſirömen Anhänger herbei; niemals
hat eine neue Religion ſo viel W gefunden! Und wenn ſie
erſt die Herren ſind, dann werden ſie den Chefs Geſetze diktieren,
dann werden die Chefs ihrerſeits die Fauſt im Genick fühlen!

Ja! Sie werden zu Kreuze kriechen!“
Jetzt ſprach erit einer Handbewegung gebot er Schweigen. ſprach

von den Streiks. Jm Prinzip war er dagegen, denn ſie ſind ein
zu langſam wirkendes Mittel, welches die Leiden des Arbeiters
vermehrt. Doch bis etwas Beſſeres gethan wird, muß man nicht
vor dem Streik zurückſchrecken, wenn er unvermeidlich geworden
denn er hat den großen Vorteil, das Kapital r desorganiſieren.
In dieſem Falle aber wird die Internationale für die Streikenden
eine Vorſehung. Er zitierte Beiſpiele: Als in Paris die Erzgießer
die Arbeit eingeſtellt hatten, bewilligten die Chefs alle Forderungen,
ſobald ſie erfuhren, die Internationale ſende Hilfsgelder. Jn Lon-
don hatte der Verband die Arbeiter eines Kohlenbergwerkes ge
rettet, indem er auf ſeine Koſten die von den Beſitzern der Grube
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Motto: Für Wahrheit und Recht

6. Jahrg.

Schmerzensſchrei ausgeſtoßen, wurde die Lehre des „vater-
landsloſen Geſindels“ vom Staat anerkannt und zur Welt-
religion. Der „Galiläer“, den die Gewalthaber 300
Jahre vorher ans Kreuz geſchlagen, hatte geſiegt.

Und wiederum gab es vaterlandsloſes Geſindel, das den
göttlichen und menſchlichen Geſetzen ins Geſicht ſchlug und
von den Gewalthabern im Namen der Religion, Ordnung
und Sitte aus der menſchlichen Gemeinſchaft verwieſen, grau-
ſam verfolgt ward. Mit Feuer und Schwert ſuchte man die
Ketzer des Mittelalters auszurotten, welche das ausgeartete
Chriſtentum reinigen wollten. Die unglaublichſten Verbrechen
wurden ihnen angedichtet: ſie trieben greulich Unzucht und
Unfug mit dem Teufel, der als ſchwarze Katze zu ihnen kam,
ſie wollten Staat und Geſellſchaft zu Grunde richten.

Das dauerte jahrhundertelang, bis ſchließlich das Ketzer
tum in der Reformation von einem Teil der Gewalt-
haber ſelbſt zur Herrſchaft erhoben ward.

Jn der Mitte dieſes Jahrhunderts noch politiſche Bei
ſpiele wollen wir hier nicht anführen erlebten wir ähn-
liches in den amerikaniſchen Südſtaaten. Die Sklaverei war
eine „göttliche Einrichtung“ nach dem Machtſpruch der
Gewalthaber. Wer die Befreiung der Sklaven, die Ab-
ſchaffung der Sklaverei forderte, lehnte ſich auf gegen gött-
liches und menſchliches Geſetz, untergrub die ewigen Grund-
lagen der menſchlichen Kultur, war Hoch- und Landesver
räter, hatte Leib und Seele verwirkt. Jm Namen der Reli-
gion, Ordnung und Sitte wurde der heilige Krieg gegen die
Frevler gepredigt, und Hunderte von ihnen haben wie der
alte John Brown am Galgen geendet bis die Geduld
der Nordſtaaten erſchöpft war und der Sklavenbefreiungs
krieg begann, der die göttliche Weltordnung der Sklaverei
zertrümmerte und den Beſtrebungen der Umſtürzler die Sank-
tion der amerikaniſchen Bundesverfaſſung gab.

Es iſt immer die alte Geſchichte. Was den Gewalthabern
des Augenblicks nicht in das Syſtem paßt, das iſt wider
göttliches und menſchliches Geſetz, wider Religion, Ordnung
und Sitte, bedroht die Kultur. Die Erfahrungen der Vor-
gänger ſind an ihnen verloren. Gleich den Kindern muß
jeder ſich die eigenen Finger verbrennen, ehe er die Macht

des Feuers begreift. (Vorwärts.)
Pentſcher Prichstag.

10. Sitzung vom 17. Dezember 1 Uhr.
Bei außerordentlich ſchwacher Beſetzung des Hauſes es ſind

kaum einige Dutzend Abgeordnete anweſend werden einige
Rechnungsſachen erledigt und dann nach kurzer Debatte an der
ſich die Abgg. Graf Kanitz, Rickert, Pachnicke, v. Stumm,
Metzner (Zentr.) und Liebermann beteiligen, der Entwurf über
die J an eine 21gliedrige Kommiſſion verwieſen.
Große We erregte es, als Staatsſekretär v. Bötticher
ſagte: „Wenn geſtern der Abg. Jskraut den Wunſch ausgeſprochen
hat, die Vorlage möge der Sarg einer Miniſterherrlichkeit werden,
(Zuruf des Abg. Jskraut: Jm Gegenteil.) ſo bemerke ich, daß
Staatsſekretäre über ſolche Vorlagen nicht fallen.
Dann müßten ſchon die verbündeten Regierungen insgeſamt
r es müßte alſo durch dieſe Vorlage ein Maſſengrab bereitet
werden.

Präſident Frhr. v. Buol: Jch glaube in Jhrer aller Namen

wieder heimſandte. So
bald die Arbeiter dem Verbande beitreten, zittern die S
denn ſie wiſſen, fortan gehören ihre Leute dem großen Arbeiter

eere an, welches entſchloſſen iſt, lieber zu ſterben, als Sklave des
apitals zu bleiben.
Beifall unterbrach ihn. Er trocknete ſich mit ſeinem Schnupf-

tuch den Schweiß von der Stirne, mit der andern Hand das Glas
zurückweiſend, welches Maheu ihm hinſchob. Als er wieder be-
M polte zu ſprechen, ſchnitt ihm eine neue Beifallsſalve das

ort ab.
„Es ſitzt!“ flüſterte er zu Stephan.
ſchnell die Karten

Er bückte ſich hinter dem Tiſch und kam mit dem ſchwarzen
Käſtchen zum Vorſchein: dann ſchrie er, den Lärm übertönend:

„Mitbürger! Hier ſind die Vereinskarten! Eure Delegierten
mögen vortreten, damit ich ſie ihnen übergebe; ſie verteilen ſie
danach unter die Kameraden. Rechnen werden wir ſpäter

Raſſeneur ſprang vor, um zu proteſtieren; und Stephan ver-
ſuchte ſeinerſeits das Wort zu ergreifen, um ſeine Rede anzubringen.
Ein großes Durcheinander entſtand. Levoque ger mit den Armen
um ſich, als wenn er ſich ſchlage; Maheu ſprach, ohne das jemand
ein Wort vernehmen konnte, und Souvarine ſchlug mit beiden

auf den Tiſch, um Pluchart zu helfen, die Ruhe wieder
erzuſtellen. Aus dem Tumult aber ſtieg ein roter Zie elſtaub

empor, durchtränkt vom Schweiß der Grubenmädchen und Arbeiter,
die hier getanzt hatten.

Plötzlich r ſich wieder die kleine Hinterthüre: die Witwe
Deſir füllte ſie mit ihren breiten Hüften und ihrer großen Bruſt
aus und rief mit lauter Stimme:

„Schweigt doch, zum Teufel, die Gendarmen ſind da!“
Es war der Polizeikommiſſar, der etwas ſpät eintraf, um die

Verſammlung aufzulöſen; vier Gendarmen begleiteten ihn. Die
ſtarke Frau hatte ſeit fünf Minuten mit ihm parlamentiert, ant
wortend, ſie ſei bei ſich zu Hauſe und habe das Recht, i eder
u verſammeln. Die Beamten hatten ſie ſchließlich beiſeite gedrängt und ſie war durch die Küche herbeigeeilt, ihre „Kinder“
von der Gefahr zu benachrichtigen.

„Es ſind ihrer genug,

(Fortſetzung folgt.)
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zu ſprechen, wenn ich Jhnen den Vorſchlag mache, das Börſen-
eſetz von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. (Lebhafte Zu-hen ch ſchlage daher vor, die nächſte Sitzung abzu-
alten am Donnerstag, den 9. Januar 1896, um 1 Uhr,

t folgender Tagesordnung: Rechnungsſache und Börſen
geſetz.

Jm übrigen wünſche ich Jhnen gute Reiſe und vergnügte Feier-
tage und hoffe, daß Sie alle friſch geſtärkt zu neuer Arbeit zurück
kehren. (Beifall.)

Schluß 4 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Dieſer Zuſtand! Nachdem am Montag der Kaiſer

dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch abge-
ſtattet hat, bei dem beide längere Zeit unter vier Augen
konferiert haben ſollen, waren die Agrarier und die ſonſtigen
Konſervativen am Dienstag im Reichstage „froher Hoffnung“.
Sie ſind in die Weihnachtsferien gegangen und der ſtillen
Zuverſicht, daß in Kürze ein Maſſengrab den jetzigen Reichs-
kanzler, ſowie die Herren Bötticher und Marſchall auf-
nehmen werde. Welcher Zuſtand! Soeben iſt Köller von
ſeinem Miniſterſeſſel hinabgeköllert; keine wichtige politiſche
Frage ſteht auf der Tagesordnung, noch ſoeben iſt von
leitender Stelle dem gegenwärtigen Miniſterium das höchſte
Vertrauen verſichert worden, und doch wird von einem
miniſteriellen Maſſengrab geredet und geſchrieben. Daß das
Ausland für eine ſolche „Feſtigkeit“ der Regierung nur
Ausdrücke hat, die einfach bei uns und von uns nicht wieder-
gegeben werden dürfen, iſt einleuchtend, doch immer zu,
was kommen muß, wird kommen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Montag die
Frau des Feilenhauers Schul z vom Landgericht zu Lands-
berg a. W. zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Es wurde
hinter verſchloſſenen Thüren verhandelt.

Wegen BVeleidigung des Kaiſers in ſeiner „Eigen-
ſchaft als König von Preußen“ iſt auf Beſchluß des Kammer-
gerichts ein Strafverfahren gegen den verantwortlichen Re
dakteur des Vorwärts, Genoſſen Kunert, eröffnet worden.
Es handelt ſich um die Notiz „Gnade, wem Gnade gebührt!“
Nachdem das Landgericht die Eröffnung des Hauptverfahrens
abgelehnt hatte, erhob der Staatsanwalt gegen dieſen Be-
ſchluß Widerſpruch bei dem Kammergericht zu Berlin und
dieſes gab der Beſchwerde Folge.
Die rechte Schule. Der neue Miniſter des Jnnern
ſoll nach der Volksztg. durch ein Telegramm aus dem Zivil-
kabinet von Herrn v. Lucanus nach Berlin berufen ſein.
Der Kaiſer habe bei ſeinem Empfange insbeſondere hervor
gehoben, daß er ja aus einer ſehr guten Schule komme und
der rechte Mann für die vakante Miniſterſtelle ſei. Herr
v. d. Recke ſtammt bekanntlich aus der Schule Puttkamer.
Eine Rede hielt der Kaiſer Wilhelm II. nach der Ver

eidigung der Marine- Rekruten in Kiel, in der er ſie
ermahnte, den Eid heilig zu halten. Alle ſeien verpflichtet,
fich ſeinem Willen unterzuordnen. Der Kaiſer ermahnte
des weiteren zum Feſthalten an der Religion, denn
nur wer an ſeinen Gott glaube, ſei auch ein
guter Soldat.

Der mutige Scharfmacher Herr v. Stumm ſcheint
gern Deckung hinter den Kaiſern zu ſuchen. Die Fraukf. Ztg.
hebt hervor daß folgende Aeußerungen v. St umm kürz-
lich in dem Prozeß desſelben gegen den Paſtor Kötzſchke
vor Gericht erhärtet worden ſind. Vor nicht zu langer Zeit
war das Projekt der Straßenbahn von Halberg nach
Brebach ſpruchreif und die Ausführung ſtand vor der Thür.
Stumm war dagegen. Da ſeine Gründe nichtig waren,
ſpielte er in der Hauptverſammlung der Intereſſenten den
Trumpf aus: er werde bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer und
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin vorſtellig werden, um das
Projekt zu Falle zu bringen. Kärzlich brachte das
Neunkircher Evang. Wochenblatt einige Aufſätze, die ent
ſchieden gegen das Duell Stellung nahmen. Freiherr
v. Stumm fühlte fich angegriffen, zog aber die Perſon des
Kaiſers Wilhelm I. in ſeine Abwehr. Deſſen An-
denken ſei verunehrt, weil er ſeiner Zeit die Grundſätze
für die Offiziere in Duellangelegenheiten veröffentlicht habe.

Da iſt der Scharfmacher einmal recht ſtumpf geweſen.
Jm Gardekorps iſt ſämtlichen Unteroffizieren und

Mannſchaften durch Korpsbefehl vor einigen Tagen auf das
Strengſte verboten worden, fortan Aeußerungen oder ſonſtige
Mitteilungen über militäriſche Geheimniſſe Befehle,
Reuerungen, Verrichtungen, Anordnungen, Beſtrafungen, Miß

handlungen c. rc. an Zivilperſonen zu machen. Au
Mitteilungen an Zeitungen und Zeitſchriften behufs Ver
öffentlichung ſind ſtrengſtens verboten. Zuwiderhandlungen
werden mit Arreſt geahndet. Der Korpsbefehl geht davon
aus, daß vorzugsweiſe in letzter Zeit dem kommandierenden
General durch die Zeitungen unliebſame militäriſche Vor
kommniſſe zu Ohren gekommen ſind. Daß der Vorwärts
von allen Zeitungen wieder zuerſt in der Lage iſt, über
dieſer Korpsbefehl zu berichten, ſpricht nicht eben dafür,
daß er wirkſam ſein wird.

Angenehme Lebensmittelpreiſe herrſchen in Otjim-
bingwe, dem Hauptort von DeutſchSüdweſtafrika. Danach
koſtet dort eine Flaſche Bier à Liter 2 M., eine Flaſche
Kognak 10 M., ein Pfund Tabak 5 M., ein Pfund Zucker
1 M., ein Pfund Kaffee 2 M., ein Pfund Zwieback 1 M.
Dabei ſind dies noch Engrospreiſe. Die Preisangaben ſind
dem Buche von Francois „Nama und Damara“ entnommen.

Vom Anuge das nicht lügen kann. Daß die Ent-
fernung Stöckers aus dem konſervativen Parteivorſtand
vom Elferausſchuß beantragt worden iſt, wird der Schleſ.
Ztg. gegenüber der gegenteiligen Behauptung des Volk in
einer Zuſchrift von konſervativer Seite beſtätigt. Der An-
trag würde wohl demnächſt veröffentlicht werden. Daß
Stöcker noch im Vorſtand ſitzt, iſt jedoch ein Beweis dafür,
wie verfault das konſervative Parteileben iſt.

Ausland.
Oeſtreich. Ein öſtreichiſcher Reſſeguier. Noch

iſt der Kampf der Glasarbeiter von Carmaux, die man in
niederträchtigſter Weiſe um das Recht des Wählens und der
Wählbarkeit bringen wollte, in lebhafter Erinnerung, und
ſchon haben wir einen ähnlichen Fall in Oeſtreich zu ver
zeichnen. Die Glasarbeiter der Firma Schreibers Neffen

in Reitendorf bei Mähriſch-Schönberg beſchloſſen, eine Orts-
gruppe der Gewerkſchaft aller Glas und keramiſchen Arbeiter
der öſtreichiſchen Kronländer zu gründen. Bis zur Kon-
ſtituierung derſelben ſchloſſen ſie ſich der Zentrale dieſer Ge
werkſchaft in Wien an. Der Direktor, welcher von dieſem
Anſchluß einige Wochen darauf in Kenntnis geſetzt wurde,
war außer ſich vor Entrüſtung, wie die Arbeiter ſo frech
ſein können, ohne Erlaubnis der Direktion und der Firma
einem Verein beizutreten. Vier Vertrauensmänner der
Reitendorfer Mitgliedſchaft wurden ſofort entlaſſen und den
übrigen Arbeitern erklärt, daß ſie, falls ſie bis nächſten
Sonnabend nicht aus dem Vereine ausgetreten, ſamt und
ſonders entlaſſen ſind. Auf Grund dieſes Erpreſſungs-Ver-
ſuches an dem Koalitionsrecht legten ſämtliche Glasarbeiter
am 10. d. die Arbeit nieder. Da dieſer Streik durch den
Angriff auf das Koalitionsrecht der Arbeiter eine allgemeine
Bedeutung hat, ſo iſt zu erwarten, daß die Geſamtarbeiter-
ſchaft für die Glasarbeiter in Reitendorf eintritt.

Am Dienstag kam es im Abgeordnetenhauſe wieder
zu ſtürmiſchen Szenen. Lueger und Geßmann griffen die
Regierung, den Präſidenten und die Linke an. Lueger ſagte
u. a., auch Miniſter Banffy gehöre ins Zuchthaus. Der
Präſident rügte ſcharf das unanſtändige Benehmen der Anti-
ſemiten.

Frankreich. Ordnungswächter unter ſich. Jn
Charleroi kam es in der Nacht zum Dienstag zu einer
blutigen Schlägerei zwiſchen Poliziſten und Soldaten. Jn
einem Kaffeehauſe hatten mehrere Soldaten Streit be-
kommen und als der Wirt dieſelben aufforderte, ſein Lokal
zu verlaſſen, weigerten ſich dieſelben. Der Wirt rief die
Polizei herbei, mehrere von den Poliziſten wurden von den
Soldaten ſchwer verwundet; erſt nach einer Stunde konnte
das Lokal geräumt werden.

Spanien. Die Spanier haben auf Kuba wieder einige
Schlappen zu verzeichnen. Zwei Telegramme aus Havana
melden darüber:

Die e lagern bei Remedios. Die Jnſurgentenſchar
unter Führung Mirabals nahm zwei Barken auf dem Sagna-
fluſſe und plünderte Ortſchaften und Zuckerplantagen. Ein Trupp
von 800 Aufſtändiſchen unter dem Befehl von Rodriguez, Lopez
und Recio überraſchte eine Kolonne von 72 Soldaten, die von
dem Hauptmann Borrego und dem Leutnant Ardieta geführtwurde, bei dem Dorfe Minas zwiſchen Nuevitas und Puerto
Principe. Trotz heldenmütiger Verteidigung verloren die Spanier
1 Leutnant und 29 Mann, 8 Mann wurden verwundet. Einem
Hauptmann und 4 Soldaten glückte es, zu entkommen. Der Reſt
der Kolonne wurde gefangen genommen.

Bulgarien. Auch Bulgarien hat, obwohl nicht im Be
ſitz einer vollwertigen Majeſtät, Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe.

So wurde der Redakteur der Wacht in Philipopel wegen
Beleidigung des Don Fernando von Bulgarien zu 2 Jahren
Kerker verurteilt. Die lange Naſe des Fürſten Ferdinand
iſt dadurch genügend gerächt.

Jolizeiliches und Gerichtliches.
Verboten wurde eine Verſammlung in Geſau, in der Ge

noſſe Abg. Geyer über: „Die kartellparteilichen Angriffe auf das
Landtagswahlrecht“ ſprechen ſollte. Was keine Kritik vertragen
kann, iſt unter der Kritik.Berlin. Die Verhaftun des Parteigenoſſen Täterow be
r ſich. Täterow hat, ſo ſchreibt der Vorwärts, ſich bisher

ets als braver redlicher Mann erwieſen; wir können daher nichtdaß er ſich eine außerhalb politiſcher Strafthaten liegende

erfehlung habe zu ſchulden kommen laſſen.t iſches. Eine Volksverſammlung, die in Hartmanns-

dorf bei Burgſtädt mit Frau Steinbach aus Hamburg als Refe-
rentin ſtattfinden ſollte und in der das Thema „Wem a die
Frauenarbeit in der Textilinduſtrie und den verwandten Berufen
behandelt werden T wurde von der Amtshauptmannſchaft
Rochlitz ohne Angabe der Gründe verboten. So „vernichtet“ man
im hellen Sachſen die Sozialdemokratie.

Auch eine Gendarmenbeleidigung. Eine am 1. Sep-tember in einer Eſchenheimer Wirtſchaft in Frankfurt a. M. zu

Ehren Laſſalles und Engels anberaumte ſozialdemokratiſche Ver
ſammlung wurde verboten. Ein Gendarm verlangte, indem er
auf die aushängende Anzeige deutete, von dem heute angeklagten
Wirt Schönig: „Thun Sie einmal den Wiſch da weg!“ Der An-
geklagte erwiderte: „Benehmen Sie v anſtändiger.“ Rechts
anwalt Dr. Löwenthal beantragte Freiſprechung. Das Gericht
entſprach dieſem Antrag.

Parkeinathrithten

Unſere Genoſſen in Rixdorf haben „zur Ueberwachung
der Rixdorfer Gemeindediener und Gendarmen“ eine dreigliederige
Kommiſſion gewählt; dieſe hat die Aufgabe, die etwaigen Ueber-
tretungen der Gemeindediener dem Gemeindevorſteher, etwaige
Uebertretungen der Gendarmen dem Reichstagsabgeordneten Zubeil
e wahnung im Reichstage während der Etatsberatung
mitzuteilen.

Zur Irbeiterbewegung.

Prag. r r und Handſchuh-her ſchließen am Sonnabend abend, da eine Einigung mit
den Gehilfen nicht erzielt wurde. Die Zahl der gekündigten Arbeiter
beträgt 1600.

z Nürnberg. Eine ſtark beſuchte Schneiderverſammlung
erklärte am Montag abend die vom Magiſtrat bewirkte Schlie-
ßung des hin Orts vereins des Verbandes der deutſchen
Schneider und neiderinnen für einen Eingriff in das den
Arbeitern c gewälrleiſtete Koalitionsrecht; ſie forderte
an 9 der verſchiedenen Auslegungen des Vereinsgeſetzes eine
L geſetzliche Regelung des Vereins- und Verſammlungs-
rechtes.

Stadtverordneten Sitzung
vom 10. Dezember.

(Schluß.)
4. Zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Verſchönerungs-Anlagen hat ſeit 1864 der rlich 300 debeigetragen und das Recht genoſſen, in die tädtiſche Verſchöne-

rungskommiſſion (Deputation) 4 ſeiner Vorſtandsmitglieder mit
S und Stimme zu deputieren. Der Verein erſucht, ihn von
dieſer Zahlungspflicht zu entbinden, v ihm die Abordnung
ſeiner 4 Vorſtandsmitglieder in die betr. Kommiſſion zu ge
währen. Es wird beſchloſſen: dem Geſuch des Ver-
ſchönerungsvereins nicht ſtattzpge en, dem Verein aber das Vor
ſchlagsrecht e gewähren für die vier aus der Bürgerſchaft zu

wählenden r5. Der Kündigungstermin für die nicht konvertierten
Anleiheſcheine der halleſchen Stadtanleihe vom Jahre 1882 war
irrtümlich auf den 1. April 1896 feſtgeſetzt. Es wird beſchloſſen,
denſelben auf den 1. Juli 1896 feſtzuſetzen, da 2 ergeben hat,
daß die eine ſolche Kündigung ausſprechende Bekanntmachung in

eiträumen von 6, 3, 2 und 1 Monat zu erfolgen hat. Ref.
tadtv. Steckner.

hat der verſtorbene Rentier Theodor Schmidt welcher die
Stadt zur Erbin ſeines Nachlaſſes einſetzte, dieſer zur Bedingung

6. Die Je e einiger Gräber auf alle Zeiten

emacht Die Gräber befinden ſich auf dem Stadtgottesacker.
s ſoll ein Denkſtein errichtet und ein ſchmiedeeiſernes Gitter auf

geſtellt werden. Für letzteres werden antragsmäßige 250 M. be
willligt, die vom Magiſtrat beantragte Entnahme von 1000
Mark aus dem n zu den anderen Zwecken wird da-gegen abgelehnt. Die r der Unterhaltung der Gräber ſollen
aus den Einkünften der Theodor Schmidt- Stiftung entnommen
werden. Ref. Stadtv. Bethcke.

7. Der des Leihhauſes wird feſtgeſetzt.Derſelbe balanciert mit 39 000 M. Ref. Stadtv. S
8. 300 M. pro Quadratmeter werden dem Kaufmann

Tornow, Leipzigerſtraße 88, bewilligt für 8.46 Quadrat-
meter zur Straße abgetretenes Land. T. hatte das Terrain
pro Quadratmeter für genannten Preis ſchuld und laſtenfrei auf
zulaſſen ſich erboten. Ref. Stadtv. Heiſer.

9. 200 M. zur Erbauung einer größeren Kühlzelle auf
dem Schlacht und Viehhof werden aus dem Baufonds bewilligt.
Ref. Stadtv. Heiſer. Stadtv. Brinkmann frägt an, wann
endlich die Abrechnung über den Bau des Schlacht und Viehhofs
vorgelegt werden wird. Jm Januar 1896 ſind es 3 Jahre ſeit
der Betriebseröffnung. Das Kuratorium habe mehrfache Urſache
8 Beſchwerden über das Stadtbauamt gehabt. Oberbürgermeiſter
Staude erſucht den Redner aufs beſtimmteſte, ſogleich dieſe Be
ſchwerden bekannt zu geben. Br. führt als Weſentlichſtes an, daß
bereits ſeit Jahren, kurz nach Uebergabe der Anſtalt die Errich
tung eines notwendigen Kohlenraumes angeregt wurde. Stadt-
baurat Genzmer erwidert, daß die Rechnungslegung nicht
erfolgen konnte, weil das Kuratorium immer mit neuen Anforde-
rungen kommen, durch deren Ausführung der Abſchluß der Rech-
nung verhindert werde. Bezüglich des Kohlenſchuppens ſind
bereits 10 verſchiedene Projekte gemacht, die vom Kuratorium ſtets
geändert wurden. Jetzt iſt das letzte (11.) an die Baukommiſſion
abgegangen. Die Angelegenheit betreffend den Berieſelungskondenſator iſt bereits ſeit 6 Wochen derſelben Kommiſſion über

geben. Damit iſt dieſer Zwiſchenfall erledigt.
10. Die gemiſchte Kommiſſion für maſchiuentechniſche
ragen wird konſtituiert. Vom agiſtrat wurden gewählt:

Stadtbaurat Genzmer und Stadtrat Pfeffer. Von dem
Stadtverordnetenkollegium die Stadtv. Brinkmann, Fölſche
und Weiſe, ſowie der Regierungsrat Siegel.

11. Die auf 6 J3yr7 er algte Wahl der unbeſoldeten
Stadträte Dönitz, Ernſt und Pfeffer (wiedergewählt) ſowie
des Dr. phil. Förtſch (Major a. D., neugewählt) iſt von der
Regierung t worden. Die Verſammlung nimmt hiervon
Kenntyis. Ref. Stadtv. Keil.

12. Für die Stichwahl im 2. Bezirk der 3. Wahl-
abteilung werden an Stelle der behinderten Beiſitzer Apelt
und Otto und Stellvertreter Schultz auf r des Ref.
Stadtv. Demuth neugewählt die Stadtv. J Weiſe und
Dr. Baumert. Einige Beſchwerden über zu kalte, ungeſunde
Wahllokale kommen hierbei zur Sprache.
13. Eine Abänderuug der en tlinien und Höhenlagen

für das zwiſchen der Lindenſtraße Pfännerhöhe und
Liebenauerſtraße belegene Bauterrain erfolgt unter Bezugnahme
auf die Anträge des Kaufmanns Karl Gebhardt vom I2. und
21. Oktober 1895, dem Magiſtratsantrag gemäß mit einigen Ab-
änderungen ſeitens der Bau- Kommiſſion. Ref. Stadtv. Stein
auf.
14. bis 18. ſind Rech en. Der Erneuerungs-

r für die elektriſche Beleuchtungsanlage im Ratskeller
ür 1884 95 weiſt nur Einnahmen auf im Betrage von 3705 M.

Die Jeſerſtginſwe Stiftung ergiebt pro 1894 95 611.24 M.
Einnahme, 611.00 M. Ausgabe, 24 Pf. Beſtand. Der Fonds
zum Bau eines Aſyls für Obdachloſe weiſt pro 1894 95
8 633. 15 M. Einnahme, 20308.50 M. Ausgabe und 8354.65 M.

Beſtand auf. Die n ergiebt pro1894/95 34 091.86 M. Einnahme, 30490.89 M. Ausgabe und
3591.97 M. Beſtand. Die Paul Riebeck-Stiftung hat pro
1894 95 509 392.46 M. Einnahme, 502 872.82 Ausgabe und
6519.64 M. Beſtand. Die Aktiva dieſer ung betragen rund
2 549 400 M. Die Referenten für dieſe Punkte waren zu 14
und 15 Stadtv. Sachs; zu 16, 17, 18 Stadtv. Kuhn.

Es folgen noch 4 Sondervorlagen.
1. Die Vermietung der 2 Läden des Ratskellergebändes

in der Marktfront und des Kroppenſtedtſchen Ladens an der
Märkerſtraße auf weitere 5 9 re an die Firma J. Lewin hier
be en insgeſamt 23

en
Jahresmiete. Der Konfektions-

den (Ecke Schmeerſtraße) koſtet 12 000 M., der Putzladen an der
Leipzigerſtraße 9100 M. und der Kr.'ſche 2500 M. Die Kon
trakte für erſtere beiden Läden waren nicht abgelaufen. Es hat
r gr. Prolongation der Kontrakte ſtattgefunden. Ref. Stadtv

ach s.
2. Der bisher vom Kaufmann Rapſilberh) bewohnte Ladenim Schmeerſtraßenflügel des Ratskellers wird 88 den Kauf

mann Schoenbach in Berlin für 2900 M. Jahresmiete ver-
pachtet. R. zahlte bisher 2300 M. Es wird die Wand entfernt
werden zwiſchen den beiden künftigen Schoenbachſchen Läden, um
einen einheitlichen Raum zu ſchaffen. Ref. Stadtv. Sachs.

3. Um 50 Prozent billiger wird dem Verein für Volks
wohl das Gas beſchloſſen. Ref. Stadtv. Sach s.

4. Für 340 M. Jahresmiete werden die im Parterre und
ne au M r po 4 belegenen Wohn-
ä ietet. Dieſelben waren bisher von der Frafür 400 M. jährlich bewohnt. Fran voe

Konak ne Prautnziekes
Halle 4. G., 18 Dezember

Die heutige Stichwahl hat im 2. Bezirk ſehr
ler Blüten gezeitigt. Unſere Genoſſen hatten je ein

lakat mit der Aufſchrift Wählt Albrecht im Hausflur
und im Vorraum des Wahllokals, der aber vom Wahlraum
durch eine Portiere getrennt iſt, angebracht. Kurz nach
Beginn des Wahlganges wurde von zwei Polizeiſergeanten
die Entfernung der Plakate verlangt. Natürlich weigerten
ſich die Genoſſen, dieſer nach keiner Richtung hin begrün-
deten Forderung Folge zu leiſten. Bald darauf erſchien der
Polizeikommiſſar Sinang und ſtellte dasſelbe Verlangen.
Er ſagte, der Wahlvorſtand habe das befohlen. Genoſſe
Albrecht erwiderte, daß der Herr Kommiſſar doch nicht
den Befehlen des Wahlvorſtands unterſtehe. Dieſe Be-
merkung verbat ſich Herr Sinang ganz entſchieden. Gen.
Albrecht ſchwieg vorläufig, um der ihm ſchon angedeuteten
Verhaftung zu entgehen. Nunmehr erſchien nach kurzerZeit der Oberinſpektor Weydemann auf der Singae
und befahl in kurzem Tone, das Plakat im Hausflur ab
zumachen; das im Vorraum befindliche hatte Gen. Albrecht
bereits beſeitigt, weil ſchließlich doch der Vorraum als mit
zum Wahllokal gehörig betrachtet werden könne. Dieſes
zweite Plakat war einem draußenſtehenden Genoſſen über
geben worden. Bei dem Befehl des Herrn Weydemann, das
äußere Plakat zu entfernen, erhob Gen. Albrecht Proteſt,
lediglich mit den Worten: „Herr Oberinſpektor, ich
proteſtiere dagegen!“ Ohne weiteres erwiderte Hevr
Weydemann: „Wenn Siemich hier beläſtigen, laſſe
ich Sie ſofort abführen.“ Aber ſchon war ein Poli
egeam eifrigſt beſchäftigt, das mit Zwecken angeheftete

lakat abzumachen. Albrecht reklamierte das Plakat als
ſein Eigentum, doch wurde es auf Befehl des Kommiffars
w der Wache geſchafft. Nach kurzem Aufenthalt im Wahl
okale erſchien Herr Weydemann wieder im Hausflur und
ſagte in erregtem Tone, wenn das Publikum beläſtigt würde,
ſo ſolle „die ganze Geſellſchaft“ aus dem Wahl
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lokale gebracht werden. Einer unſerer Stimmzettelverteiler
proteftierte gegen die Bezeichnung „Geſellſ chaft.“ Zu-
gleich ſah Gen. Albrecht, wie einer der Polizeibeamten dem
draußenſtehenden Genoſſen das aus dem Vorraum ent
fernte Plakat W nahm. Albrecht erklärte
ruhig, er werde ſich dieſes Vorgehen der Polizei merken.
„Was? nur keine Drohungen!“ rief da Herr Weyde-
mann. „Wenn ich ſage, ich will mir das merken, ſo iſt
das doch keine Drohung!“ bemerkte hierauf Genoſſe
Albrecht und entfernte ſich, da ihm die Zeit heute zu wert
voll war, als daß er ſie in irgend einem Wachtlokale hätte
zubringen mögen. Wenn das heute ſo weitergegangen
iſt, hat die Wahl recht intereſſant werden können.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Morgen Donners
tag wird die Senſations Novität „Das Glück im Winkel zum
1. Male wiederholt. Freitag geht zum 1. Male in dieſer Saiſon
Bizets beliebte Oper „Carmen“ in Szene. Für nach
mittag 3'2 Uhr hat die Direktion vielfachen Wünſchen von aus
wärts zufolge eine Fremden Vorſtellung zu halben Preiſen von
„Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ angeſetzt.

e Einführung des elektriſchen Betriebs auf den
Pferdebahnlinien iſt bisher bekanntlich durch den Widerſpruch des
mit der hieſigen Univerſität verbundenen phyſikaliſchen Jnſtiturs
behindert worden. Nachdem aber nachgewieſen iſt, daß in dieſemJrſtitute ſelbſt eine ſehr Fräftige elektriſche Anlage beſteht, iſt der

Einwand hinfällig geworden. Trotzdem wird die Vereinigung der
Bahnen nicht gleich erfolgen können, weil der Prof. Dr. Dorn
ihr allerlei weitere Schwierigkeiten in den Weg legt. Daß vonſeiten eines Naturwiſſenſchaftlers und insbeſondere nes Phyſikers
der praktiſchen Anwendung des Elektrotechnik Klötze in den Weg
ſage werden, iſt auch ein Zeichen des herrſchenden Profeſſoren-

Die Ortskrankenkaſſe der Brauer und Müller hält
Freitag. den 20. Dezember abends 8 Uhr im Eiskeller (Nikolai-t e) ihre Generalverſammlung ab. Es hat die Wahl der aus
cheidenden Vorſtandsmitglieder und die der Reviſoren ſtattzufinden,

auch wird Bericht erſtattet über den Stand der Kaſſe
Bei der Fethawttagg zu erheben ſind bis zum 14. Nov.

nächſten Jahres alle Ueberſchüſſe, die ſich aus dem Verkauf der
Pfänder erge haben, welche im Auguſt 1894 verſetzt worden
ſind. Es betrifft das die Pfandnummern 33 361 bis 38 730.
Dieſe Pfandſcheine zeigen grünen Druck. Beträge, die nicht bis
m 14. November 1896 erhoben werden, verfallen dem Reſerve
onds bez. der Armenkaſſe.J die fünf Polizeibezirke unſerer Stadt verteilte ſich

bei der Volkszählung am 3. Dezember die ortsanweſende Bevölke

ma rl. Bezirk 4332 Haushalt. mit 22,118 Einw., dav. 540 Einzelperſ.

4 21,307 270272 I rs 235402 4983v. 414 2332239 409V. 35196 25159Se C 77677 2657.Ein Unfall ereignete ſich geſtern gilt in der Maſchinen
fabrik von Wegelin und Hübner. Der Eiſenhobler, A. Woll
mann, hatte die Eiſenhobelmaſchine abgeſtellt, doch ſetzte ſich die
ſelbe nochmals in Gang, und Wollmann geriet mit dem oberen
Gliede des linken Mittelfingers zwiſchen zwei Räder, die ihm das
Glied abquetſchten. Wollmann n ſchon ſeit 11 Jahren an
dieſer Maſchine, und noch nie iſt ihm etwas paſſiert. Vor acht
Tagen hat ch übrigens ein ähnlicher Unfall zugetragen. Es
wurde ren rbeiter von der Stoßmaſchine der Nagel ab-
gequetſcht.

Löbejün. Seit vorigen Monat iſt hier eine neue Taxe für Luſt
barkeiten in Kraft getreten. Die Steuern ſind ſehr hoch, wie fol
be Ueberſicht beweiſt. Es muß bezahlt werden für eine Tanz-

gung
wenn dieſelbe bis 11 Uhr abends dauert Mk.

über 12 Ivon Masken beſucht wird 20
für Veranſtaltung eines Konzertes 3

einer Theatervorſtellung Z
Geſangs oder deklamatoriſche Vorträge g.

Müteliche u. praktische

Eisleben. Der früher hier angeſtellte katholiſche Pfarrer, der
die Aeußerung ſollte fallen gelaſſen haben, die Erdſenkungen in
der Stadt ſeien eine Strafe des Himmels, weil in Eisleben der
Eczketzer Luther geboren ſei, ſtellt entſchieden in Abrede, das ge
agt zu haben. Nun rührt die Behauptung vom Fabrikanten

riemann her, welcher in einer Verſammlung des Evangeliſchen
Bundes dem Pfarrer die Worte in den Mund gelegt hat. Herr

wird nun Farbe bekennen, damit man weiß, wer ge-
ogen hat.
Delitzſch. Nachwehen. Zu den zum Sedanrummel bereits

früher bewilligten ſtädtiſchen Geldern ſchoſſen die Stadtverordneten
in ihrer letzten Sitzung noch 271.93 M. nach, natürlich nicht aus
ihrem eigenen Beutel ſondern aus dem allgemeinen Säckel; da
iſt s bequemer.

Kleine Provinzial Chronik. Von Lützen nach Dürren
berg ſoll eine Kleinbahn gebaut werden. Auf Grube Neu
gröben bei Teuchern wurde dem Arbeiter Schwarze der rechte
Mittelfinger zerquetſcht. Jn Schadeleben ſtürzte der ArbeiterBleme von der Treppe, als er auf dem Heuboden in Nachtlager

aufſuchen wollte; er war ſofort tot. Auf der Elbbrücke bei
Torgau wurde ein Arbeiter von einem Zuge überfahren und
getötet. Wittenberg hat nach der Volkszählung am 2. Dez.
16 446 Einwohner. Jn Burg bei Magdeburg wird ein im
14. Jahre ſtehendes Schulmädchen demnächſt Mutter werden.
Als Verführer wird ein „hochachtbarer“ Mann bezeichnet.

Berichti Jm geſtern veröffentlichten Teile des Stadt-
verordnetenBerichts muß es bei den Abſtimmungen über die
Waſſerwerksvorlage ſtatt „Enteig nung von Terrain für
die Pumpſtation“ heißen: 2. die Enteiſungsanlage. Da im
Bericht nichts von dieſer Anlage erwähnt iſt, ſo diene zur Auf
klärung über das ſeltſame Wort, daß damit eine Anlage gemeint
iſt, durch welche das aus den Sickeranlagen gehobene Waſſer von
dem ihm anhaftenden Eiſen gehalt gereinigt werden ſoll.
Die neuerdings verſchlechterte Akuſtik im Sitzungsſaale ver-
ſchuldete den ſoeben berichtigten Hörfehler des Berichterſtatters.

Ans dem Gerithtsſaal.
Halle, 14. Dezember. Die heutige letzte Schwurgerichtsſitzung

beſchäftigte ſich noch mit einem Fall wiſſentlichen Meineids, wozu
als Angeklagte erſchienen der frühere Polizeiſergeant, jetzige Ober
bergamts- Kaſtellan Albert Auguſt Guſtav Priebe von hier ge-
boren in Berlin, 42 Jahre alt, die Ehefrau des Malers Rapp-
ſilber, Emilie Rappſilber geb. Walther von hier, geboren in Göh-
ren bei Merſeburg, 28 Jahre alt, vorbeſtraft wegen Sittenpolizei-
Uebertretung, Kuppelei u. ſ. w., und die unverehelichte Aufwärte-
rin Auguſte Hennig von hier, geboren in Zerbſt, 40 Jahre alt.
Die drei Angeklagten ſollten am 5. Juni 1893 vor der Straf
kammer des hieſigen Landgerichts in der Strafſache wider den
Kupferſchmied Albert Oehme wegen wiſſentlich falſcher Anſchul
digung den vor ihrer Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch
ein falſches Zeugnis verletzt haben. Ferner ſollten Priebe und die
r noch in derſelben Sache am 13. Juli unter Berufun
auf den bereits geleiſteten Eid eine Verſicherung wiſſentlich falſe
abgegeben haben. Oehme wurde damals zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt, welche Strafe er bereits verbüßt hat. Er hatte den
Sergeant Priebe bei der hieſigen Polizeiverwaltung angezeigt, er,

habe am Abend des 19. Februar 1893 bei der Frau Rapp-
ſilber, die ihn vom Poſten am Schlamm hatte holen laſſen, um
einen fremden zudringlich gewordenen Mann zu entfernen, Bier
erhalten und getrunken. Dieſes iſt dienſtwidrig, und hat dern
als ihm wegen gewiſſer Dienſtverſtöße ein Disziplinarverfahren
angekündigt worden war, ſeine Stelle als Polizeiſergeant ſelbſt

Oehmes Anzeige war aber damals als falſch befunden
und Oehme wie erwähnt verurteilt worden. Nachdem hatten aber
mehrere andere Leute dem Oehme erzählt, daß Priebe doch dort
Bier getrunken habe, auf Grund deſſen Oehme die drei heute An
geklagten, die damals beſchworen, Priebe habe kein Bier ge
trunken, wegen Meineids denunzierte. Bezüglich des Angeklagten
Priebe ſei erwähnt, daß er ſich dienſtlich in einer Weiſe vergangen
haben ſollte, die ſeine weitere Verwendung als Polizeibeamter
unmöglich machten. Der Redaktion des Volksblattes gingen da
mals Mitteilungen über Priebe und den Schlamm zu, die wir
nicht veröffentlichten, die ſich aber heute bewahrheiteten. Die Be-
weis aufnahme geſtaltete ſich ſehr umfangreich und da es ſich um

Erörterung unſittlicher Angelegenheiten handelte, entzog ſich die
Verhandlung der Oeffentlichkeit. Das nach Wiederherſtellung der

Oeffentlichkeit gegen 10 Uhr abends verkündete Urteil lautete gegen
ſämtliche Angeklagte auf Freiſprechung.

Quittung.
F. B. 6 M. für Parteizwecke erhalten.

Hriefkaſten der Redaktion.
A. N. Leipziz iſt einſchließlich ſeiner Vororte die drittgrößte

Stadt in Deutſchland. Nur Berlin und Hamburg haben mehr
argrohner,- rund 12 Millionen Berlin und Million Ham
urg.
W., Halle. 1. Durch den zeitweiſen Schluß der Fabrik wird

die Kündigungsfriſt von 14 Tagen nicht unterbrochen; ſie läuft
für Sie alſo am 28. d. M. ab. 2. An den Tagen vor Sonn-
und Feſttagen dürfen Frauen nicht länger als bis 6 Uhr abends
in Gewerbebetrieben und Fabriken beſchäftigt werden.

Reb. Leim iſt für manche Art der Zimmerpflanzen ein gern
angewendetes Düngemittel, doch begänſtigt dieſes Mittel das Auf
treten von Würmern, zu deren Vertilgung es kein Generalmittel
giebt, wenigſtens kein ſolches, welches nicht für die Pflanze nach
teilig werden könnte. (Die Frage fiel erſt heute wieder in die
Hand, darum die verſpätete Antwort.)

C. St. So läßt ſich die Frage nicht genau beantworten. Sie
brauchen doch erſt zu Neujahr zu ziehen. Räumen Sie nur auf
ausdrücklichen Wunſch des Wirtes das Lager eher, ſo muß er
Jhnen ſchon geſtatten, den Teil der Miete abzuziehen, weil Sie
ſonſt eben nicht zu ziehen brauchen.

Drei Abonnenten. Jhr Eingeſandt iſt geſetzt; vor der
Veröffentlichung desſelben muß aber einer von Jhnen in der Re
daktion vorſprechen, da noch über mehrere Punkte Klarheit ge-
ſchaffen werden muß.

Eisleben. Es iſt wirklich nicht nötig auf den Artikel des
Bergboten-,„Schmierfinken“ wie der Kriegsminiſter ſagen würde

einzugehen. Der Artikel iſt dem verlogenſten Berliner Blatte
entnommen und betrifft garnicht eine ſozialdemokratiſche ſondern
eine anarchiſtiſche Verſammlung. Daß die darin enthaltenen Ver-
unglimpfungen unſerer Partei wahnſinnige Albernheiten ſind,
braucht einem Sozialdemokraten gegenüber nicht erſt beſonders
betont zu werden.

Standesamtlitze Patzritzten.

Halle, den 16. Dezember.
Aufgeboten Der Schuhmachermeiſter Auguſt Schneider und

Wpeſeſn Müller Germarſtraße 4). Der Handarbeiter Wilhelm
Wetzeſtein und Auguſte Kupper (Bäckerſtraße 2 u. Schützenſtr. 10).
Der Fleiſchermeiſter Julius Elbel und Marie Schmiot (Giebichen
tein und Händelſtraße 26). Der Verſicherungsbeamte Oskar

chleiffer und Emilie Schröter (Berlin und Charlottenburg) Der
Geſchirrführer Franz Sur und Marie Taubert (Halle a. S. und
Hornburg). Der Handarbeiter Hermann Ritter und Anna Denke-
witz (Schillerſtraße 24 und Giebichenſtein).

heſchließung: Der Schuhmacher Robert Kuſche u. Auguſte
Scheibel (Lilienſtraße 4).

Geboren Dem Fabrikarbeiter Paul Dötſch eine T., Elſa
e garen (Wettinerplatz 2). Dem Rentner Viktor Ehrhardt
ein S., t Heinrich (Niemeyerſtraße 11). Dem Schloſſer
Emil Krauſe eine T., Jrma Anna Minna (Forſterſtraße 34).
Dem Strumpffabrikant Karl Fleiſcher ein S., Max Otto (großer
Sandberg 12). Dem Eiſendreher Wilhelm Heyne ein S., Wilhelm
Kurt (Ranniſcheſtraße 15). Dem Tiſchler Albert Keuer ein S.,
Friedrich Arthur Paul Wuchererſtraße 61). Dem Maſchinen
ſchloſſer Arthur Schaaf eine T., Frieda Martha (Thomafius-
ſtraße 32). Dem elb er Emil Jentſch eine T., Friederike
Anna Steinweg 18). Dem Handarbeiter Gottfried Fiſcher ein
Sohn, Erdmann Gottfried Fritz (Laurentiusſtraße 16). Dem
Tiſchlermeiſter Auguſt Dohme eine T., Luiſe Gertrud (Schiller
ſtraße 17). Dem Kaſſierer Guſtav Zier eiue T., Eliſabeth Jda
(kl. Ulrichſtraße 26).

eſtorben: Paul Reich, 20 J. 13). DerTiſchler Franz 47 J. (Fleiſcherſtraße 17). Der Privat-
mann Karl Breitfeld, 80 J. (Parkſtraße 6). Der Schuhmacher
meiſter Franz Felgenträger, 56 J. (Diakoniſſenhaus). Der Tüchler
Robert Schimpf, 57 J. (Landwehrſtraße 21). Des Sekretär Karl

e Sefran Helene, geb. Moldenhauer, 31 J. (Fritz Reuter
aße 5).

Für die Redaktion verantwortlich:

Weihnachts-
Regenschirme

Lousunndalle

Fſmnſſurger

ochelegante Ausſtattung,e pottbilliger Preis.
Pelz-Waren.

Speziatät: Muffen, Kragen,
Mützen rc.enorm bitit en Preiſen.

Bikte das e z beachten.

Iugust Sehmidts Restaurant,

gr. Sandberg.empfiehlt Lokalitäten u. Vereinszimmer. Backtröge

verkauft.

besehenke.
u sehr niedrigen Preisenſin allen Facons u. Weiten nur beste Qualitäten.e 8888Y8.ZTO a So Chriſtbaumſtänder

Zur Weihnachts-Bäckere

alles in beſter Qualität und zu billigſten Preiſen.

W. Dudenbostel, Laurentiusſtr. Ecke.

und einzelne Kleider,
beſonders paſſend für

Weihnachtsgeſchenke

werden viel unter Preis

Rud. Niemann Nachf. J auer Art ſowie
Leipzigerſtr. 105, a

o gr. Märkerſtr. 23.

empfehle

Rosinen,
Sultaninen,
MlIandeln,
Titronen,
Zitronat.
Butter.
Zucker

VIIMMMND W

Breite und

Heſſiſche
welche ſich wegen größtem Fettreich-
tum zum Vacken beſonders eignet,
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Leipzigerſtraße 1.

in überaus grosser Aus W.

von 75 Pfg. an

Christian Glaser,
gr. Klausſtr. 24.

Halle a. S Kußgaſe 4 d
erren- und Damenuhren in Gold,B un t t O Sie und Nickel, Regulateure, Wand Rohrſtühle werden dauerhaft geflocht.

und Weckuhren, nur beſte Werke.
Broſchen, Armbandern, zu verkaufen Unkerberg 7.

i d 5 Hü GommerGeorg Holtzhausen ringe furt. e nd Hühner zu verk. ges
Reparaturen an Uhren, Kunſt- und Ofenrohr bill. z. verk. Adolfſtr. 5.

Schmuckſachen ſauber und billig.

Teppiche Vorleger Fantasie-Felle Tischdecken Geschaäftehaus
in all. Grössen u. Preisl. von 50 Pf. an. Von Mk. 1.50 an. von Mark 1.75 an.

Reisedecken Schlafdecken Fusstaschen Sophakissen
von Mark 4.50 an. von Mk. 2 an. von Mark 2.25 an. on 40 Pf. an.

Fächer Handschuhe Oberhemdenin allen Arten u. Preisl. in Glace, Wildl., Trik. etci von Mark 2.50 an. Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

e m n tkatal Probe dServiteurs Kragen Manschetten Kravatten h

empfiehlt

billiger wis überall

Kein Ladenn rn usſchl Wurſtals paſſendes ausſchl. Wurſt.
Weihnachtsgeſchenk Th. Haring, Brunoswarte 30.

bei Wäsche zum Waſchen u. Glanzpl. n. an5 F. Schulze, Sternftr. 9, IV.R. Ketscher, Ein Wurſtſchwein zu verkaufen.
Giebichenſtein, Keopoldſte 32, I.

Ein gebr. Schaukelpferd zu kauf. geſ.
Graeff, Magdeburgerſtr. 50,

Uhrmacher,

und aufpoliert Schillerſtr. 45, im Keller.
Kl. Leierkaſten, 10 Stücke ſp., für 10 .4

Ein Wurſtkocher, Kanonenöfen und

Ladenſchrank, Regal, Lampe, wie neu,

Lampenm
Markt. Vog

in guter Qualität billigſt bei

Märkerſtr. 23.
beſorgt K. Otto, BackmuldenHaussehlachten Gr inuſſſtt 3. Kuchenbretter gr. Märkerſtr. 23. 27 Geiſtſtraße 27.

Reſte
elbauer ter e rrher Schlüſſel verl. ide ig1nzügen, einzelne Hoſen u. ſ. w.Ein Poſten ſchwere HoſenStoffe Kl. ſchw. Hund mit Steuermarke Kiel

zu verkaufen. Giebichenſtein, Burgſtr. 45.
Küchenſchrank für Kinder, paſſend z.

Weihnachtsgeſch., verk. Karlſtr. 22, Hof l.

unter Preis. entl. Bitte abzug. Reilſtr. 122, J.Heinr- Oertel, Rud. Niemann Nachf., 1 Paar br. Winterhandſchuhe verlor.
Leipzigerſtraße 105. Geg. Bel. abz. beim Portier d. Stadtth.

u



mit Glashbiidern (Diaphanien) von
Konrad Heckert. 21 gr. Ulrichſtr. 21.reiſe außerordentlich billig! Größtes
gebe bedeutender Fabriken von Berlin, Hamburg, Dresden,

ſowie Grimme 4 Hempoel, Leipzig.

ager am Platze!

-Holzarbeiterv on

Zahlſtelle Halle.

Einladungzum

Weihnachtsvergnügen
am 26. Dezember (2. Jeiertag) abends im Saale des

Prinz Carl
beſtehend in

Konzert, Thenter u und Ball.
Anfang 7 Uhr.

Von 6 u

Tabak- und Zigarren- Handlung

Julius Ebeling
große Steinſtr. 23

empfiehlt Zigaretten
in großer Aus zwahl.

Neuheiten
in Spazierstöcken, Pfeifen,

Zigarrenspitzen und -Etuis.
Gute Qualitäten. Billigſte Preiſe.

Poheneoſern ſante

Loclen-Joppen,

Schlafröcke
u

e

empfiehlt in noch größter Auswahl,

um das Lager möglichſt zu räumen,
zu jeden nur annedwdaren Prusen

G.
8 Markt 15 und 16.

e e S r etailR W S 2 r e 2 eSe R J J r J
r nur die beſten hieſigen Weizenmehle der Bélgerger

bin in den Stand geſetzt, durch ſehr große Abſchlüſſe preiswert verkaufen
zu können und empfehle

Pfg. an die Metze,von 45
Ztr. an berechne Engrospreis.vunErste Haliesche BRrotfabrik
Laurentiusſtraße 18.

Paſſendſtes Wrihnachtsgeſchent.

Am reellſten und wirklich billigſten kauft man

Uhren aller Art
zu folgenden Preiſen: Nickel-Herren-Remontoir-Uhren
6 in Silber 11,50 goldene Damenuhren 20 .4
ſilberne 12 Nußbaum-Regulateure, 14 Tage gehend
12 Wecker 2.50 .4. Für jede Uhr 2 Jahre Garantie.

Ketten in Peſt der einfachſten in Nickel bis zu den
feinſten Muſtern in Gold.

Fripriger I h h h l leipzigerftr.p. Hammoer, Vhrenhandlung
6 Pfd. Brot für 50 Pfg. Donnerstag friſches
e Gtitrage 16. Harz 12. Weißbier.

7 Graseweg 17. Brauerei Harz 50.Die beſten Kuhkäſe, vorzügl. i. Geſchmack Kleiderſekr., 1 Geb. gute rote Feder-

à Wandel 55 F. Starke. betten verk. billig billig Mühlberg 13.

nur Prima-
in modernſten Far

zu billigen

3

unter Garantie für beſte Haltbarkeit

Paul Simon,
24 gr. Ulrichſtraße 24.

n Ja
das Schönſte und Eleganteſte in

glatten, gemuſterten, weißen und farbigen Papieren,
in jeder gewünſchten Packung empfiehlt

zu allen Preiſen in unübertroffener Auswahl
am Platze ſolid und billig

Paul Simon,
24 gr. Ulrichſtraße 24.

Sämtliche feine

Lenoruaurens
in tadelloſer Ausführung,

ualitäten,
en, empfiehlt

Preiſen

W e

Spielwarene
köpfe, 5 u.tiſche, Stühle, Papierkörbe ſowie
billigſten Preiſen empſiehlt H. Mederake, Vieh i en ſern Burg

Jeder Käufer eines Puppenwagen erhält

Puppenwagen I
zu Fabrikpreiſen,

Laubſäge-Werkzeugtafſten in gr. Auswahl, Blumen-
Puppen, Puppen-

u. Spielwaren zu
ſtr. 46.

W
alle anderen Korb-

1 Puppe Jguis
Pupppenwagen jeder Art repariert bvilligſt.

WaxesFrus

f. ſämtliche

Konſum V
für Giebichenſtein und Umgegend

I a89 Leipzigerſtraße 89Bekleidungegegenſa ſtände.

Mitgliedern des Konſum- r für Giebichenſtein u.
Umgegend gebe beim Einkauf P 6 Proz. Rabatt. W

ne

ereinnen
ochfrine
Roſinen à Pfund 22, 25,

und 35
Sultaninen à Pfund 30, 40

Pfd. 18, 20 und 25und 60 f
Korinthen à
ff. Margarine à Pfd. 60,70, 80 u. 90
t Schmelzbutter à Pfund 120

Zitronat à Pfund 60
Wallnüſſe à Pfd. 28 und 40
Sic. Haſſelnüſſe à Pfund 30ff. gebr. Weizen, Gerſte u. Roggen

à Pfund 15offerirt

A. Trautwein,
31.31 große Ulrichſtraße

Beſtellungen auf Milch
zur Feſtbäckerei

erbitten möglichſt einen Tag zuvor.
Vampfmollere Masebuſe,

gr. Ulrichſtr. 3

Zur Feſthäcterei
ſämtliche zu hzilligſten Preiſen

Corinthen, ſehr ſchön, Pfd. 20

Rosinen, 25citronat, 709
billig and dabei gut

empfiehlt

Voh. Kratz18, Geiſtſtr. 18,Deſtiſſation-g Wineralwa ſſer-
Anſtalt.

W. Preusser,
Uhrmacher,

d Rathausſtraße 12.
J Empfehle m. großes Lager

J iller Gattungen Uhren-
J Billigſte Preiſe.

Reelle Garantie.
Reparaturen an Uhren u. Muſikwerken

ſchnell, ſorgfältig und billig

Riesen-Bazar Schmeerſtraße 1, Ratskeller).

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 19. Dezember.

93. Vorſt. 20. Vorſt. außer Abonn.
Novität! Zum 2. Male: Novität!
Das Glück im Winkel.

Schauſpiel in 3 Akten v. H. Sudermann.
Freita 4 den 20. Dezember 1895

94. Vorſtell. 74. Abonnem. -Vorſtell.
Farbe: rot.

Carmen.
Oper in 4 Akten, Text nach einer Novelle
von Prosper Mérimée von H. Meilhac
und L. Halevy. Muſik von G. Bizet.

National- Theater
Mittwoch den 18. Dezember 1895

Zum 3. Male:
Der Hahn im Korbe.
(Loe vo du vilIage.)

Schwank in 2 Akten von A. Poſſet und
Girandot.

Kaſſenöffnung 7 r Anfang 3 Uhr.Die Direkt on.

Walhalla-Thoator,
Direktion Richard Hobert.

Bis inkl. 24. d. M.
geſchloſſen.Prattiſcher Aaturheilmeihode

Vertreter der
Otto Kresse, Leipzigerſtr. 15,

behandelt Krankheiten jeder Art.
Zugelaſſen z. Hamb. Tiſchlerkrankenkaſſe.

Als paſſendſtes

z Weihnachts
geſchenk

empfehle mein wirklich
2 großes Lager von gol-

x Tere und ſilbernen
WVn u. Damen-

hren.
Regnlateuren,
Wand- und Stand-
uhren, ſowie Wecker

in reicher Auswahl.

Otto Wilke,
Uhrmacher

24 alter Markt 24.
Stelle m. Lager Jedermann gern zur Ansieht.

Backhefe
in bekannt gährkräftiger, vorzüglicher
Qualität empfiehlt

J. H. Kaufmann, Markt 7.Jn.: Albr. Gottſchalk,

Roſinen-MandelStollen
vorzüglige Qualität

u. 2. Sorte,Kölner Speculatius

täglich rempfiehlt Otto änel,
Geiſtſtr 46. Harz 12

Großer Ausverkauf.
Da mein Lager bis 1. Jan. geräumt

ſein muß, verkaufe ich von heute an
Hüte, Mützen, Shlipse undHerrenwäsehe,

zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, zu jedem
annehmbaren Preiſe.
Joh. Reitwiesner, alter Märkt 314.

Schuhwaren
W wie bekannt nur gute dauer

hafte Ausführung.
Kinderſchuhe v. 50 4 anKinderknöpfu. SchnürſtiefelKordpantoffeln für Frauen 63 5

Damen- n u. Knopfſtiefel 5.00

Zu r 5.50Herren Stoff -Zugſtiefel 5.60,

Zugſtiefeln G.Schaftſtiefeln 65.50
Langſtieſeln 9.00Gummiſchuhe, echte Ruſſen 1.90

uhe u. Filzpantoffeln 0.90
ſchuhe c. billigſt

u
v Wetterling,

Geiststr. 35.
3 verk. Zſchäge,Kanarſenvögel Scene n

Schiebekiſten gr. Märkerſtr. 23.
7DZJ

Größtes Lager in Spelwaren, Nippes, Haushalt und Küchengeräten.

d Wegen ſtarken Andranges am Nachmittag bitte möglichſt vormittag Weihnachts- Einkäufe zu beſorgen.

H. Schönbach.
Werlag und für die Jnſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.
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